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egte nicht nur den Drang nach Wahrheit, ordem faſt mehr noch
den nach bnhei und üte ins Herz Den ganzen Menſchen 0ll
die Kirche rfaſſen und beglücken. Verſäumen wir es aher nicht,
neben threr Wahrheit auch ihre anderen 6 zu erſchließen. Iad,
heut gerade, alle Seelen ſo und ſind, muß die Kirche wieder zur
Tröſterin werden Sie ird ES aber nUr, wir all ihre Kammern
öffnen und all ihre Seiten ſchildern.

Zu Ee-M eſagten rete aber noch eines hinzu De Buchſtabe
ötet, der el iſt Es, der belebt. Halten wir die Predigt ber die
Kirche darum Im chten iſt Im Bewußtſein göttlicher endung,
m Geiſte felſenfeſten aubens, im Geiſte treuer Ergebenheit
die kirchliche Autorität, im Geiſte glühender e Chriſtus, zur
Kirche und den Seelen, im Geiſte des senhtire 6 eCelesia, Im
Geiſte unbeugſamer U ihren Lehren, Im Geiſte unüber⸗
windlichen Vertrauens auf ihre Alleinb erechtigung und ihren Endſieg,
im Geiſt ab auch ausdauernder Geduld, die da weiß, daß das Gottes
reich nur Unter Widerſtänden wächſt, bn allen Widerſtänden aber
auch Eue Vermehrung rfährt

Die Prüfungen myſtiſcher geelen.
Von Pfarrer Konrad Hock, Ettleben (Unterfranken).

Schluß
des Geiſtes

Die Nacht des Sinnes ſoll die Cele für die Beſchauung emäng⸗
lich machen: die Nacht des Geiſtes ſoll ſie zur ollen Ufnahme der
myſtiſchen Liebesvereinigung bereiten. Sie LU darum wenn
die Liebesvereinigung Ereits ihren nfang hat,
alſo nach der In der Ekſtaſe ſich vollziehenden myſtiſchen Verlobung.
Johannes vom Kreuz ſagt: „Die Seele beſitzt 0 Unſtreitig M
diéſer Dunkelheit die nfänge zur Vollkommenheit der Liebes⸗—
vereinigung, die ſie erwarte II. 12) wiſchen der des
Sinnes und der Nacht des Geiſtes ieg darum gewöhnlich Cin
langer Zeitraum, nach Johannes „gewöhnlich viele Jahre“ (II, 1)
Während dieſer Zwiſchenzeit genießt die Seele die Beſchauung (im

der Ruhe, der einfachen Vereinigung und der iſchen Ver
lobung), aber dieſe „Mitteilungen“ Gottes m „weder ehr gewaltig,
noch ſehr anhaltend, noch geiſtig⸗ (II. e  eele iſt ehen
noch nicht ganz gereinigt And ſie muß darum bermals eine chwere
Prüfung W en MͤM ähig die 0
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gung mit btt — — Dieſe zweite Prüfung iſt ſo entfeblich
daß ſie mit der erſten gar nicht verglichen werden kann (I, 8 Sie
wird Nacht des Geiſtes genannt; aber ES ird mn ihr nicht bloß der
„Geiß ＋.. das iſt Verſtand und Wille gereinigt, ſondern „zugleich“ ird
auch der „Sinn“, das iſt das niedere Erkenntnis⸗ und Strebever⸗
mögen „vollkommen“ von allen Unvollkommenheiten frei gemacht
(II. 39

Worin eſteht die Nacht des Geiſtes? Johannes
vom reuz gibt einen Urzen 5„  ubegriff deſſen, was un der Nacht des
Geiſtes ber die Cele kommt, wenn chreibt: „Gott entblößt mit
Gewalt die geiſtigen und ſinnlichen Vermögen und Neigungen,
die inneren und äußeren Sinne dadurch, daß EL den erſtan m der
Dunkelheit, den illen an der Dürre, das Gedächtnis M einer ede
und die Affekte der Cele In der höchſten Qual, Bitterkeit und ng SIne
äßt und der Seele ſelbſt jede ſchmackhafte Gefühl, das ſie
in den geiſtlichen ebungen empfand, abnimmt. Alles dieſes wirkt
ott m der Seele mittels einer gewiſſen, reinen ud unklen ſchau
ung“ (II, 3 Im einzelnen aſſen ſich die Erlebniſſe der Cele m der
Nacht des Geiſtes kurz alſo ildern: Die Seele ſchaut in dem von
Gott ihr eingegoſſenen 1  E die Abſcheulichkeit und Häßlichkeit ihrer
Sünden wie noch Nie bisher. Sie ieht auch eine Reihe von Fehlern,
4 ſie bisher überhaupt noch nicht rTrkannt hatte b) egen
dieſer ihrer Sünden ſie m dem eingegoſſenen Lichte ott ehr
erzürnt ber ſich Der „Zornblick“ Gottes ruht auf ihr Sie le
Gottes Gerechtigkeit, aber ohne Barmherzigkeit für ſie Gott CE 2

ſcheint ihr nicht mehr als die barmherzige, verzeihende iebe,
ondern als die unendliche Majeſtät, welche von ihr in der abſcheulich
ſten Weiſe beleidigt Urde und darum mit Recht ſich von ihr ab
wendet Die Seele empfindet dieſes Sichabwenden Gottes von
ihr wie eine Art Höllenqual. „Die Seele ſich unrein und elend, —nrdaß ſie meint, btt ſei gegen ſie Ud ſie ſei ott feindſelig.
Dieſes macht ihr ſoviel Kummer und Schmerz, daß ſie ſich von ott
ganz verſtoßen und verworfen häl 7/ (II 3 7  8 cheint ihr offenbar,
ſie ſei von btt verworfen nd als eine Haſſenswerte Iun Finſternis
hinabgeſtoßen“ (II, 6 „Das Quälendſte iſt, daß ſie befürchtet,
ſie önne nieé mehr Gottes würdig werden und habe nun ihr Gutes
ſamt nd ſonders verloren“ (I, Die Cele hält ſich alſo für ver⸗
dammt; aber In Wirklichkeit ſie ſich QWII der Beſchauung niemals
verdammt. Ee meint das NUr, eil ſie ſich von Gott hinweggeſchleu⸗
dert Tatſächli ber ſoll die Seele Nur empfinden, wie ES
einer verdammten Seele zumute iſt Dieſen vielleicht Unkelſten
un in der Nacht des Geiſte

2 ru Johannes vom reuz alſo
aus: „Die Seele erfährt wirklich auf lebendige Elſe den Schatten
de odes, die Seufzer Nd Schmerzen der ölle, die darin béſtehen,
daß man erfährt, wie man ohne Gott ſei und m ſeinem Zorn und

von ihm ge tra und verworfen werde“ (II, Dieſe
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Qualen Wherden uoch dadurch verniehrt daß die Seele Iu der 938
ſchauung alle Vollkommenheiten Gottes ieht, ſeine Liebe, ſeine
önheit, eine Weisheit, enne unendliche Allmacht und Größe,
aber dabei die Empfindung hat, das ſei alles nicht für ſie da 8  1
ſagt ſie ſich, Gott iſt gut, aber nicht für mich; ott iſt herrlich und ſchön,
aber nicht für mich; ott Iu ſeiner Toge und Allmacht nd nend⸗
lichkeit iſt des Menſchen einziges Glück; aber ich erde dieſes lück
m ott niemals finden Beſonders bitter für die Cele un dieſem
Schauen Gottes ſt, daß Eein Unſtillbares Verlangen nach ott
rdgt, eine brennende Ehnſu mit ott auf das innigſte vereinigt
3u ſein; ſie ſich auch von btt gehalten, m gewiſſem inn mit
Gott vereinigt und do wieder m einer ihr ſelbſt unverſtänd⸗
lichen Weiſe von ott weggeſtoßen. „Das größte Herzeleid“ für
die Cele m dieſem an iſt aber, daß ſie ott lieht und ott
immer inniger und glühender lieben mo  E/ ber ſich ganz unfähig
ieht, btt ſo lieben, wie ES verdiente, eil ſie eben ſchmutzig
und unrein iſt „Die Cele lieht ott m dieſen Trübſalen viel ſtärker
und wahrhafter; ſie würde ſeinetwegen tauſend eben hingeben.
Dieſes ring ihr indeſſen keinen Troſt, ſondern macht ihr vielmehr
u Kummer. Denn da ſie btt ſo ſehr liebt und nur ſeinetwegen
ſich abhärmt, ſo empfindet ſi ES ſo ſchmerzlicher, wenn ſie ſich
ſo elen le d zweifeln muß, ob ſie ihn tebe. Zur ſelben Zeit
hat ſie keine Gewißheit, ob der Liebe wertes m ihr ſei; dagegen
emerkt ſie ehr vieles, deſſe ſie nicht bloß von Gott, ſondern
von en Geſchöpfen ewigen Haß verdiente. Ieſe Urſachen, die ſie
Iu ihrem Innern wahrnimmt und deren ſie von dem, welchen
＋ ſo ſehr liebt und nach welchem ſie ſo ſehnlichſt verlangt, verſtoßen
und verworfen werden verdiente, —ind EeS eben, 4  E ihr dasgrößte Herzeleid machen“ (II,

Die Qualen, E  E die Cele N dieſen fünf Stücken leiden muß,
ind furchtbar und entſetzlich Sie werden aber noch geſteigert durch

fünf andere Umſtände. Die Cele erinnert ſich das große Glück,
das ſie bereits m btt genoſſen hatte, all die Gnaden, welche ſie
von ott erhalten hatte und ieht ſich jetzt deſſen beraubt (II, 7

Die Cele hat keine offnung mehr, daß ſie jemals wieder Aus
ihremli Uſtande herauskommen könnte; eS erſcheint ihr
ganz unmöglich, daß ſie noch einmal von ott in Gnaden angenommen
werde. F kommt ihr vor, als würde ihr ebe Nie en Ende nehmen“
(II, 7 Die Cele findet keinen roſt m Gebete Sie kann viel
fach nicht einmal mehr eten, ſie kann ihre Aufmerkſamkeit nicht
auf die Orte des mündlichen Gebetes Li  en Zur Zeit des Gebetes
ieg ſie vor Gott wie zerſchlagen, ſtöhnend, ſchweigend wie Ein
Menſch, der, ohne ſich wehren und helfen können, ein ſchweresUnglück über ſich ergehen aſſen muß II, Sie findet auch bei
enſchen keinen 10 Die Menſchen verſtehen ſie nicht und wenn

Ein Beichtvater WWer 0 eine mM Eben erfahrene 0



ſie dieſen nichtſie verſteht und ihr Troſtworte zuſdrcht ſo glandt
Sie iſt der Meinung, daß dieſe Perſonen ſich in ihren Zuſtand gar nicht
hineindenken und darum ihr auch nicht das E  E agen und raten
könnten (II, 7 Die Cele Ie ſich ſelbſt :m ihrer natürlichen
Fähigkeit denken, wollen, arbeiten gehemmt und macht
darum im Verkehr mit den Menſchen und bei ihrer Berufsarbeit
ſonderbare ehler, ſo daß ihre menſchen ſie hart adeln, für halb⸗
verrůü oder unbeſchreiblich leichtſinnig halten (II, 5

Einzelheiten in der Nacht des Geiſtes
Dauer Nacht des Geiſtes CEber die Daner der

Nacht des Geiſtes ſich der heilige Johannes vom Kreuz alſo
Qus „Hier ird die Seele feſtgehalten wenigſtens einige .  ahre“
(II, Der Heilige ſpricht hier auf Grund der Erfahrungen, welche

ſelbſt gemacht hatte Es läßt ſich aber doch Ni leugnen, daß
manche Seelen nicht gerade „einige Jahre“ m der Nacht des Geiſtes
ſich efinden, ſondern ſchon i einem oder in zwei Jahren und ſelbſt
ſchon m einigen Monaten gereinigt werden Es iſt hier nicht bloß
die Höhe der Liebesvereinigung maßgebend, welcher eine Seele
von ott erhoben werden ſoll, ſondern auch die Beſchaffenheit der
Cele ſelbſt an Menſchen Aben viel weniger zUum Ver
branntwerden als andere, weil ſie ſchon von Kindheit auf viel reiner
gelebt haben und ihre böſen Neigungen nicht QL einwurzelten.
Auch IM. Fegfeuer iſt 10 die Läuterung der men Seelen von ſehr
verſchiedener Dauer. Der heilige Johannes Trklärt übrigens ſelbſt
(II, 1, daß bei manchen Menſchen die Nacht des Geiſtes nur
und kurz ſich einſtelle; er gibt aber als rund 0 daß Seelen
nicht einem Grade der Liebesv
würden (vgl II, 12½

ereinigung emporgehoben
des Geiſtes. Die Leiden, welcheStärke der Na

die Nacht des Geiſtes der Cele bereitet, ſind Uch bei derſelben Seele
nicht immer gleichmäßig. ald ind ſie A* und einſchneidend,
bald ind ſie ſchwächer und erträglicher. Die Urſache iſt eine
Das Leiden iſt ſo größer, 1e ſtärker der Einfluß Gottes auf die
Cele iſt, „wenn das Licht der Beſchauung die Celeé mächtiger
durchſchießt“ (II 5 Das Hineinbrennen dieſes Lichtes iſt mitunter
ſo ſcharf, daß die Seele auf die Dauer * nicht ertragen könnte. „Würde
Gott nicht Vorſorge treffen, daß dergleichen Empfindungen, wenn
ſie ebhaft in der Cele ſich entzündet haben, bald wieder ſich min⸗
derten, ſo müßte die Cele nach ſehr wenigen agen den Leib ver⸗
laſſ werden aber gewöhnlich in die Zeiten, da man innerſt
und ehr lebhaft jene Empfindungen erfährt, auch Linderungen ein⸗
geſchaltet“ (II, 6 Ein anderer Grund, warum die Cele weniger

leiden hat, iſt darin ſuchen, daß die Seele BLchon mehr geläutert
iſt eéswegen werden die Qualen ielfach leichter, wenn die ng

Ende geht Es iſt jetzt in der Seele nicht mehr ſo viel Unreinheit.
Gerade das Wahrnehmen und —der eim Ein⸗
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ſtrahlen des Bes,x:hauungslichtes iſt 10 entlth der ennd warumdie Cele gequält wird (II,

Unterbrechungen der Nacht des Geiſtes Die Nacht
des Geiſtes erleidet mancherlei Unterbrechungen, E aber bei den
einzelnen Seelen ſehr verſchieden ſind und für die ſich durchaus keine
Geſetze aufſtellen laſſen Manchmal etzt die Läuterung einige onate
aus, dann nit um ſo ſtärkerer Wucht und Kraft wieder einzuſetzen.
Manchmal gibt EeS Unterbrechungen von einigen agen oder einigen
Stunden Es ind das gleichſam Erholungspauſen zum Troſt der ge⸗
prüften Cele In dieſen Pauſen hört die Beſchauung nicht etwa
auf, ondern ſie bleibt, bringt aber in der Cele ſehr angenehme
Wirkungen hervor. „Während dieſer Zeit gibt * einige Ruhepunkte,
wo die Qualen unterbrochen werden nd die dunkle Beſchauung
auf Gottes Anordnung nicht auf eine läuternde, ondern erleuchtende,
liebliche Eiſe die Cele durchdringt. Da geht ſie dann wie us einem
ſchauderhaften Kerker heraus und ird in einen weiten Raum,
mn die Freiheit verſetzt, um ſich erholen. Sie verkoſtet die größten
Wonnen des Friedens, eine liebliche Vertraulichkeit mit Gott und
eine Geiſtesmitteilung, die ihr leicht entgegenkommt. dieſe Er
eigniſſe ſind für die Cele gleichſam gewiſſe Kennzeichen des Heiles,
welches die gemeldete Läuterung in ihr . und Vorahnungen des
künftigen Ueberfluſſes, auf welchen ſie vartet Manchmal ſtrömt
ihr dieſer geiſtliche 1⁰ AL 3u, daß meint, ihre Trübſale
hätten ſchon ein nde genommen“ (II, In einer anderen Stelle
(II. 10) Mma Johannes einen ſehr anſ

N Vergleich. Wenn
jemand ern roſtiges Eiſen reinigen Di hält ES ins Euer nd zieht
ES von Zeit Zeit heraus, ſehen, wie Eit die Läuterung ge
diehen iſt So iſt EeS mit der éele un den genannten Zwiſchenpauſen.
Die Cele ird von Zeit Zeit Qus dem euer der äuterung
herausgezogen und jetzt kann ſie ehen, daß ſie während der Prüfung
wirklich vorwärts gekommen iſt; ſie merkt aber auch, daß ſie tat
noch nicht geläutert iſt, daß „die tief nnerſt verborgen liegende
Wurzel“ (II. 10) der böſen Neigungen noch nicht ganz ertötet iſt
Es muß darum die Cele von ins euer der Läuterung
hineingeworfen werden und ielfach iſt ES dann ſo, „daß die Seele
nach ſo troſtvollen Erleich
eidet“ (II, 10)

erungen eftiger nd peinlicher als
Zweck der Nacht des Geiſtes. Der Zweck der Nacht des

Geiſtes iſt, die Cele ſo läutern und 3 eredeln, daß ott mit
ihr eine ſtarke und vollkommene Liebesvereinigung eingehen kann.
QAmt letzteres möglich iſt, bedarf die Seele einer doppelten 3I1 tuna

A) Es das Böſe Qus ihr entfernt werden 14.32
Uhr Johannes vom Kre aus, daß die eele 12 zur Nacht des
Geiſtes gelangte, alſo nach den ſtaſen der myſtiſchen Ver⸗
lobung mancherlei böſe Neigungen hat und infolgedeſſen auch in
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mancherlei aktuelle Fehler fällt. Iu der Nacht des Geiſtes müſſen
der Cele dieſe böſen Neigungen Und Fehler ielfach erſt ezeigt
werden 7  nun rkennt ſie das, was ſie vorher nicht erkannte“ II, 10)
und dann müſſen ſie MM Feuer der Beſchauung gründlich ausgebrannt
werden. In der des Sinnes werden dem Baum der böſen
Neigungen die E abgeſchnitten, M der Nacht des Geiſtes ird
der Baum mit der Urzel Qus der Seele herausgeriſſen II, 2

müſſen die gute Kräfte der Eele Aus dem
ER  EL arlr tn das Reich der Uebernatur erhoben
verden Sie müſſen ˙ verede werden, daß ott ungehindert mn
ihnen und durch ſie wirken kann. Die Seele eine ganz andere
Ar aufzufaſſen, eine andere Art egehren und wollen, eine
ganz andere Art lieben bekommen. hre Kräfte müſſen „himm⸗
liſch“ „göttlich“ werden Vor der Nacht des Geiſtes ſind die Kräfte
der Cele CI rein natürlich tätig, Cl natürlich und „geiſtig“ 3u
gleich Sie ſollen aber m den Stand geſetzt werden, rein „geiſtig

7.
tätig ſein und dazu werden efähig in der Nacht des Geiſtes.
Da werden „die inneren Ete und egungen der eele, von
ott auf eine hohe,x göttliche Weiſe angeregt werden können,
zuerſt wie in gebracht und nach ihrem natürlichen Wiſſen,
ſoviel ES ihre ganze Geſchicklichkeit und Tätigkeit betrifft, verdunkelt
und beunruhigt, bis ſie m Ohnmacht dahinſinken“ (II, 16) Der
heilige Johannes behandelt dieſen zweiten un ſehr ausführlich,
beſonders II, 6, und

Verhalten n der Nacht des Geiſtes Nach dem heiligen
Johannes vom reuz muß die Cele m der Nacht des Geiſtes ein⸗
fach aushalten. 77  8 gibt kein Mittel, das ihren Schmerz lindern
könnte.“ „Bei einem wiſſenſchaftlichen Satze und bei keinem gei
lichen Lehrer unde ſie 10 und Hilfe.“ „Umſoweniger kann ſie
ſich ſelbſt en Gleichwohl muß man einer in der Nacht
des Geiſtes geprüften Celé gewiſſe Verhaltungsmaßregeln an die
Hand geben, damit ſie nicht durch Fehler und Ungeſchicklichkeiten
ihre Lage verſchlimmere und die Prüfung verlängere.

Vor Em muß die Seele die falſche Auffaſſung von ſich fern
halten, als ſei ott ihr nicht gut oder gar als wolle ott ſie verdammen.
Johannes vomPm reuz ſagt mit Recht „Könnte die eele nur ver
ſichert ſein, daß ſie nicht alles verloren habe, ſondern daß alles, was
ſie leidet — wie ES wirklich der Fall iſt zur Vollendung ihres ohl
ſeins diene und daß Gott nicht ber ſie zürne, ſo würde ſie alle jene
Qualen für nichts halten, 10 ſich vielmehr darüber herzlichſt freuen,
weil ſie ＋

E, daß ſie ott einen angenehmen Dienſt eiſtet Denn
die Hochſchätzung und Liebe, die ſie ott hat, iſt, wenngleich
m der Dunkelheit und ohne Wahrnehmung doch ſo ungemein groß,
daß die Cele nicht nur das Gemeldete erzlich gern leiden, ſondern
mehr als einmal mit großer Freudigkeit terben würde, ott

ſoE  0 Angenehmes —— en“ (II, 13) Die Cele muß ſich al



eſt übrzengen aſſen, daß Gott in dieſer Prüfung ſie überaus liebe
und daß ihr mit dieſer Prüfung Nur eine ſehr große Wohltat ETL?.·

weiſen Sie muß die orte des heiligen Johannes glauben:
„Gott drückt nicht Im geringſten mit ſeiner Hand; hält auch die
cele nicht mit Härte feſt, ſondern berührt NUr, Ud zwar mit
lauter Erbarmen Denn das tut keiner anderen ſache weg  7
als ſie mit ſeinen Gaben und Gnaden bereichern, ahber nicht,

ſie afen (II, 5 Wohl iſt ES der eele, als zürne ott ihr
und Oßhe ſie weg; aber ott Ewirkt dieſe Erkenntnis in der eele,
nicht eil m Ahrhei ihr zürnte, ſondern eil EL ſie erkennen
und fühlen laſſen will, was ſie ihrer Sünden eigentlich ver
dient hätte Die Cele kann un ahrhei auch nicht 3u ott kommen,
obwohl ſie eine große Sehnſucht nach Gott hat ber ott bewirkt
dieſen Zuſtand in ihr, nicht eil ſie niemals mehr ſich aſſen
wollte, ſondern eil ſie für die vo und tiefbeglückende Ver
einigung mit ſich erſt zubereiten ill Auf keinen Fall aber darf
die Cele lauben, ott ſie verdammen oder habe ſie ereits
erdammt Sie erkennt allerdings, daß ſie die Verdammnis ver
ten hätte, aher niemals ieht ſie mM der Beſchauung, daß
ott ſie wirklich verdamme. Der Gedanke, ott werde ſie verdammen,
iſt ein falſcher Schluß, den die Celeé ſelbſt zieht, wenn ſie ſich von
ott zurückgeſchleudert Noch weniger darf die Celé innerlich
ihrer vermeintlichen Verdammung durch 0 zuſtimmen, wie
Fenelon ES meinte, der die Zuſtimmung der Cele 3 ihrer ewigen
Verdammnis als den höchſten rad der uneigennützigen Gottesliebe
erklärte. Die V hat dieſe Meinung enelon verworfen, PrOP
damn. ab Innocentio XIIL 4, 7 8, 10, 12 Es ird nun freilich
ſehr chwer ſein, einer eele, die m der Nacht des Geiſtes ſich befindet,
die Ueberzeugung beizubringen, daß ott ihr atſä nicht zürne,
ſondern ſie Uebe Vielleicht genügt eine beſtimmte Erklärung des
Seelenführers; vielleicht kann man die Cele auch beruhigen durch
Hinweis auf die eben genannten Entſcheidungen des Papſtes Inno⸗
zenz XII m beſten ird ES wohl ſein, man eL  Cele die
„Nacht des Geiſtes“ vom eiligen Johannes leſen äßt Sie findet
darin ihren tand ſo deutlich geſchildert, daß ſie wenigſtens einiger⸗
maßen ſich —ñElbſt verſteht und ſo leichter Herr über ihre Verwirrungenwerden kann.

Johannes vom Hreu Tklärt, daß die Ualen, welche die
Seele in der Nacht des Geiſtes leidet, ieſelben ſeien wie die Qualen
iMN egfeuer, mit dem Unterſchied, daß „hienieden eine Stunde mehr
nützt, als dort iele“ (II, 6 Dieſer erglei gibt Uuns einen guten
Fingerzeig für das Verhalten in der Nacht des Geiſtes. Die Armen
Seelen ſündigen nicht mehr So oll auch die Cele in der Nacht
des Geiſtes vor em ſorgfältig darauf bedacht ſein, keine freiwillige
oder halbfreiwillige Sünde mehr tun ott Eſtra Sünden
1 damit, daß EL mit einem Läuterungsfeuer aufhört und



der Seele Aualeich auch die Beſ chauung ganz entzieht. Dann fühlt
ſich aber die Cele wirklich unglücklich, während ſie n auch m den
iefſten Qualen einen merkwürdig tiefen Frieden genießt Die
Seelen m regfeuer ſind ganz m den illen Gottes rgeben So
muß auch die Cele mn dieſer ng ſich immer wieder dem illen
Gottes überlaſſen und bereit erklären, dieſe ng ſo ange
aushalten wollen, als ott ES Nur ill. Sie beſonders mn
den er Qualen mit voller Reſignation, ohne und
illen, gleichſam regungslos der brennenden und ſchneidenden
Hand Gottes ſich hingeben und mit laſſ was ott
will, wie der Kranke regungslos dem Meſſer des Operateurs ſich
überlä Die armen Seelen erkennen und fühlen ihre große ünd
haftigkeit nd Abſcheulichkeit und bereuen ihre Verirrungen auf das
1 So muß auch hier die eele viele kte der Reue
etzen und unzähligemal vor ott ſich verdemütigen durch das Be
kenntnis ihrer Sündhaftigkeit und durch die Anerkennung, daß
noch viel Schlimmeres ihrer Sünden verdien hätte Die
Amen Seelen lieben ott und verzehren ſich m Sehnſucht nach der
Anſchauung Gottes im imme So oll auch die Cele in der Nacht
des Geiſtes immer wieder kte der tebe eten, wenn ES ihr auch
vorkommt, ſie liebe ott nicht und ſoll ihr ſchmerzliches Verlangen
nach der Vereinigung mit ott immer wieder vor ott ausſprechen
Die armen Seelen rufen zUum Himmel und zur Erde „Erbarmet
euch meiner, wenigſtens ihr, meine Freunde; denn die Hand des
Herrn hat mich berührt.“ So muß die Cele auch hier viel Er
armung flehen zum gerechten und allgütigen Gott; ſie muß m der
heiligen Meſſe das lut Chriſti für ſich dem himmliſchen Qter auf⸗
opfern; ſie muß Maria, die Tröſterin der etrübten, und alle Heiligen
inſtändig ihre Fürbitte anflehen Sie muß auch ihre Freunde
und Bekannten ihr Cbe bitten

0 Mitunter ſich die Cele m der Nacht des Geiſte

8 ſtarken
Verdemütigungen vor den Men chen, heldenmütigen Tugend
7. harten Selbſtverläugnungen und Abtötungen ange

rieben Wenn irgendwie möglich, oll die Cele eſe Anregungen
der Gn ade befolgen, vorausgeſetzt, daß ihr Seelenführer ſeine Zu
ſtimmung gibt

Es muß aber hier auf eine Merkwürdigkeit aufmerkſam gemacht
werden Wenn nämlich die Cele die Sub genannten Tugendakte
üht oder die Sub angeführten außerordentlichen Anregungen der
nade befolgt, ſo werden die Qualen ielfach noch viel ſtärker und
ſchmerzlicher, ſo daß die Cele erſchrickt und meint, ott ſei noch mehr

ſie erzürnt un ſchließlich E5 beſſer hält, die genannten
Uebungen unterlaſſen. In Wirklichkeit belohnt ott die Cele
und zeig ſich ihr barmherziger als zuvor, indem er das Läuterungs⸗
Euer ſtärker auf die Cele einwirken läßt Uund ſie dadurch beſſ

dieund neller reinigt. Oftmals aber 5 inde 10 35 E dur

„Theol.⸗prak. Quartalſchrift“. II 1924.
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Vornahme der ö genannten Uebungen auch eine Vermehrung ihres
inneren Friedens ud eine gewiſſe Beruhigung bezüglich ihres Seelen
zuſtandes. iel Tro gewährt für gewöhnlich der Empfang des
heiligen Bußſakramentes, auch der Gebrauch der Sakramentalien;
nach Empfang der heiligen Kommunion agegen ind die Qualen
ielfach unerträglich, daß die eele oft ULl durch den ehorſam
gegen den Seelenführer 3ur heiligen Kommunion gebracht werden
kann. Nach der heiligen Kommunion zeig ſich ehen die ebe des
Heilandes zur Cele viel tärker und darum wird das Läuterungs⸗
feue intenſiv

Glücklich die eele, welche btt un das Fegfeuer der Nacht des
Geiſtes nimmt! Glücklich die eele, welche M dief Lu  Rg einen
Führer hat, der ſie verſteht und richtig leitet!“

III Die außergewöhnlichen myſtiſchen Leiden.
Unter den außergewöhnlichen Mm

ſchen Leiden verſtehen wir

unächſt jene Leiden, mit Zulaſſung Gottes einer myſtiſchen
Seele von ette der Teufel bereitet werden, und dann die Anteil⸗
nahme an den Leiden Chriſti Wir nennen dieſe Leiden außergewöhn⸗
liche, weil ſie im großen und ganzen jenen vorbehalten ſind, welche
ott 3u einer beſonders Ufe der myſtif
und Heiligkeit erheben 1I1 chen Liebesvereinigung

Leiden durch die Teufel
Aus der eiligen Schrift kennen wir den Zuſtand der Beſeſſen

heit Beſeſſen Nennen wir einen Menſchen, von welchem der atan
mn der Weiſe Beſitz ergriffen hat, daß EL wie ein unbeſchränkter Herr
über den Leib desſelben und deſſ Glieder verfügt. wohl
allgemein angenommen, daß der Satan ber Perſonen, we  E in
der myſtiſchen Liebesvereinigung leben, UL I ſeltenen Ausnahms⸗
fällen und auch da NULl auf Urze Zeit un dieſer Weiſe Gewalt be
Omm agegen gibt ES eine andere Bedrängnis durch den atan,
Umſeſſenhei genannt, ein Zuſtand, mn welchem „einer oder mehrere
Teufel Aus beſonderer Zulaſſung Gottes habituell, das iſt faſt be
ſtändig eine Perſon umgeben, AUm MN außerordentlicher Weiſe

Wenn man. lieſt,‚ wie der heilige Johannes vom reuz un der Schil
derung der Nacht des Geiſtes vbon - einem Hineinbrennen, Dur  teßen des
eingegoſſenen Beſchauungslichtes chreibt, o ann man nicht im Zweifel
ein, wie der eilige Johannes das Weſen der vbrübergehenden Beſchauungs
gnaden (im egenſatz zur Uunl0O mystica auffaßt. Das eingegoſſene Licht
iſt eine Einwirkung auf die Seele, velche nur von btt ausgeht, die bald
ſtärker, bald chwächer iſt, bald ſtärkere, bald chwächere Veränderungen
der (Cele hervorruft. Dtt wirkt hier phyſiſch auf die Cele ein, nicht 2
aliſ Dogmatiſch ausgedrückt ſind teſe Einwirkungen Gottes gratiae
actuales, und zwar erleu  ende und bewegende, aber tärker ind
als die gewöhnlichen Gnaden des Beiſtandes, emNe größere Wirkung erzielen
und von der und empfunden werden
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quälen“ (Scaramell. Myſt. Theologie II. 7 Dieſe Umſeſſen⸗
heit mm bei den Heiligen ˙ häufig vor, aß man den ziehen
darf, ES werde eine eele, von ott großer Heiligkeit
berufen ſei, wohl kaum von dieſer Prüfung verſchont leiben El
dauern die Qualen der Umſeſſenheit onate und ſe 6%  ahre lang

Y  nhalt der Umſe

ſenheit Die Qualen, 8  E der eufel
m der Umſeſſenheit der Cele bereitet, beziehen ſich zum
Teil auf den Leib, Teil auf die Cele Bezüglich des Leihes
läßt btt zu, daß der Teufel der iſ (ele furchtbare körper⸗
liche merzen zufügt durch Schlagen, Zerren, Stoßen, errenkung
der Glieder. Die heilige Magdalena von Pazzi Urde vo  2 Teufel
ber eine Stiege von 25 Stufen hinabgeſchleudert, die ſelige Cres—
centia von Kaufbeuren vor den Agen ihrer Mitſchweſtern us dem
Speiſeſaal hinweggeriſſen und un einen Keller geworfen. Meiß
bleiht von dieſen Quälereien des Teufels keine Qauernde Schädigung
de Leihes zurück; doch Onmnit. ES manchmol auch anders, wie bei der
heiligen ereſia, we  32 bei einer ſolchen Mißhandlung durch den
Teufel den Arm brach, der erſt nach drei Monaten heilte Schlimmer
als die merzen des⸗Leibes ſind bei der Umſeſſenhei die Qualen
der Cele Johannes vom reuz ſpricht II. 23), davon, daß die
éele „die beunruhigende Gegenwart des böſen Feindes wahrnehme“.
Dieſes myſtiſche Schauen des Teufels ud Fühlen ſeiner Gegen
ar —

ſt für ſich allein überaus Peinliches, E  0 was
die Seele mit Grauen und Schrecken erfüllt. Dieſer Schrecken ver⸗
mehrt ſich, wenn der Satan (Sbald mit ſeinen nfällen beginnt,
4 beſten als dämoniſche Anſprachen nd dämoniſche Vi
ſionen bezeichnet werden Die Cele nimmt wahr, „Hört“ V wie der
Teufel 3u ihr pricht ald ſind EeS die gräßli  en Gottesläſterungen,
welche EL vor ihr au  0  „ bald ind ES Unreine eden, 2 EL m
ihrem Beiſein führt, bald ind ES andauernde Verſuchungen den
furchbarſten Sünden, mit denen ſie verfolgt. Er reizt ſie, die Wahr
heiten des katholiſchen Quben leugnen; reiz ſie, ott 3u
läſtern und vera ten; reizt ſie 3 einem förmlichen Haß
ott Vielfach quã CEL auch mit unreinen Vorſtellungen und
Empfindungen. Auch ſtarke Anregungen 3Um Zorn, zur Hoffart,
zur Lüſternheit im Eſſen, zum enu irdiſcher Freuden ſucht EL ihr
beizubringen. Namentlich aber verfolg EL immer wieder mit
Aeußerungen, die —  O  eele in Mutloſigkeit und Verzweiflung
ſtürzen ſollen. In EN möglichen Wendungen ſagt EL ihr, ſie
ſei ganz In ſeiner Gewalt, ott habe ſie verlaſſen, ſie ſei ſchon ver
Ammn und Ni ſei mſtande, ſie ſeiner Gewalt noch einmal
entreißen. Das ſchlimmſte aber iſt, daß die CCle in dieſem Uſtande
virkli das Empfinden hat, als hätte ſie atſä in dieſe Ver⸗
ſuchungen eingewilligt und Ee8 ſei ihr nicht mehr helfen Sie hab
„die ungemein Uffaſſung, als ob uin alle die aufgezählten
Verſuchungen einwilligten Uund Im Stande der Ungnade Gottes,

14*



212

10 m einem wahren Meer von Todſünden ſich befänden. Daraus
entſpringen dann die bitterſten Vorwürfe und eine unerklärliche Angſt
und Pein in ihren Herzen Denn wenn dieſe gequälten Seelen
wüßten, daß ſie nicht ündigen, ſo würde ſie dieſes un den teufliſchen
Verſuchungen, die ſie Eſtehen gezwungen ſind, ungemein tröſten;
aber leiden, und zwar wie * ihnen ſcheint, ruchtlos leiden müſſen,

3.
verbunden ogar mit dem edanken, daß 1 Gott er beleidigen,
das iſt Es, was ihnen eine unausſtehliche ual verurſacht“ (Scara⸗
melli II. 4 10) Zu dieſen dämoniſchen Anſprachen geſellen ſich häufig
auch dämoniſche Viſionen. Es ſind das bald Viſionen, E  E Schrecken
und utſetzen einjagen, bald Viſionen, zur Sünde reizen,
zur Hoffart, zur Unkeu  eit, bald aber auch Viſionen, we  E emne

wahrer Viſionen ſind, aber nuLr den Zweck aben, die
Cele 3u verwirren. Ein eiſpie möge das etztere klar machen
Die Cele ieht den Heiland reuz, zerſchlagen und lutend Qus
auſend Unden Schrecken und ng befällt ſie und zugleich hört
ſie die Stimme des erſuchers: Das haben deine Sünden getan;
ſie ſind groß, daß ott dir nicht mehr verzeihen kann. Jetzt ill
eine Art Verzweiflung die Cele ergreifen. An dieſen chlimmen
Wirkungen Tkennt man, daß ES ſich Uum eine teufliſche Viſion handelt
und nicht eine gottgeſchickte, welch etztere immer Friede, iebe
und emut mM Gefolge hat Scaramelli macht noch auf einen
wichtigen Punkt aufmerkſam, welcher die Leiden der Umſeſſenheit
ſehr vermehrt. Er ſagt II, 2, 11, „Dieſe vom Teufel umſeſſenen
Seelen ſind gewöhnlich mit Mißtrauen, 10 ogar mit Verachtung
und Haß ihren Beichtvater verſucht und tragen bisweilen
die verkehrteſten Begriffe von ihm m Kopf, die ihnen der böſe Feind
eingegeben hat, damit ſie ſich von ihm entfernen oder wenigſtens das
Utrauen verlieren und ſich ihm nicht aufrichtig offenbaren, daß

ſie dann ganz nach ſeinen Launen äuſchen kann.“
4 der Umſeſſenheit Scaramelli gibt als

zweck der Umſe

—

— 0 daß die Seelen immer ehr geläutert
werden und dadurch zur Uufnahmée größerer myſtiſcher Gnaden
bereitet werden ſollen. Auch Johannes vom reuz II, 23) ſcheint
dieſer Auffaſſung ſein, EL die Bedrängnis durch den Teufel
„ein Vigilfaſten einem feierlichen Feſte“ nennt, eine Vorbereitung

einer Beſchauung, 77  E  E manchmal erhaben iſt, daß ES
möglich iſt, ſie mit orten erreichen“. Es kommt aber die Um
ſeſſenheit auch bei Heiligen vor, E ſchon eine hohe Ufe der
myſtiſchen Liebesvereinigung erſtiegen hatten Der heilige Laien⸗
bruder Alfons Rodriguez war ſchon Jahre alt und hatte
ereits viele außerordentliche Gnaden von ott erhalten, als ſieben
Jahre lang geradezu mn entſetzlicher Eiſe vom Teufel gequält wurde
(Nähere Schilderung bei Poulain, der Gnaden II. 26.) Hier
räg die Umſeſſenheit ehr den Charakter der Uhne für die Sünden
anderer. Seelen von oher, iſcher Begnadigung müſſen alle
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M Sühnewerk des Erlöſers teilnehmen. Dieſe Seelen ind ES eigent⸗
lich, welche mit dem heiligen Paulus prechen dürfen: * ganz

meinem Fleiſche, was den Leiden Chriſti noch
Leib, welcher iſt die Kirche“ Col 4, 24) t für ſeinen

12 Verhalten In der Umſeſſenheit. me Hauptaufgabe
für die ſſene cele ird ſein, daß ſie das rechte Verſtändnis
für ihre Prüfung gewinnt und darin mit tarkem Gottvertrauen
und vollkommener Hingebung m den Wilen Gottes ausharrt, bis
die Prüfung vorüber iſt Die Cele 0ll Nte glauben, daß ſie in die
Verſuchungen des Satans wirklich eingewilligt habe, namentlich nie
glauben, daß ſie —chwer efehlt habe Sie Oll ſich aber doch ihrer

Sündhaftigkeit viel vor ott verdemütigenSchwäche und
und der brte der —.,eligen Angela von Foligno eingedenk leiben
„Gott läßt die VerfUuchungen und Urme nicht eher aufhören, als
bis der Menſch zertreten, zerfmettert, zermalmt iſt ies
iſt eine eſondere Führung in CEzug auf ſeine wahren inder.“
Vorübergeende Erleichterung ring der Gebrauch geweihter inge,
namentlich aber der egen und die Beſchwörung des Prieſters,

auch ſchon die bloße Nähe eines Prieſters.oftmals werden, daß ein Seefen⸗Es braucht wohl nicht eigens eton
führer, bevor eine Umſefenheit bei einer myſtiſchen Cele
nimmt, ernſtlich prüfen ſoll, ob di vorliegenden Erſcheinungen nicht
auf natürliche Weiſß
werden

als e großer Nervenerſchöpfung Tklärt

Anteilnahme 0 Leiden Chriſti
Alle eiligen müſſen rit dem heiligen Paulus bekennen: 10060

bin mit Liſtu das reuz geſchlagen“ Gal 2, 19), wenigſtens in
dem Sinn, daß dem gekreuzigten Heiland ähnlich wurden M ſeiner
ma und Verachtung, in ſeiner Armut, in den körperlichen mer
zen, m Verkoſten ttterer Undankbarkeit von Seite jener, denen ſie
Ute Qte Es ſind das die rüfungen, welche wir Im Anfang
als mohtm

ſche bezeichnet haben und die auch auf der Höhe der

chen Liebesvereinigung den Heiligen noch zuteil wurden.
Beſonders geliebten Seéeelen gewährt aber der Heiland die nade,
daß ſie dieſelben körperlichen und ſeeliſchen merzen erdulden
ürfen, welche er in ſeinem letzten Leiden namentlich reuz
durchgemacht hat

— n
nteilnahme den körperlichen Schmerzen de

Heilandes. Manche Heilige durften die Schmerzen empfinden,
ſeiner Dornenkrönung erlitt, wieder andere dieL Je

ſus bei

Schmerzen der Geißel ng, wieder andere die merzen der Kreu⸗
zigung und beſonders die merzen, welche Je

ſus 0 Händen und
Ugzen Kreuze hängend aushalten mu Bisweilen traten die
Unden ganzen Leibe oder anl Haupte oder 0 Händen und Füßen
und 0 der Seite nach außen hervor und onnten wahrgenommen



werden manchmal bluteten ogar; manchma aber varen die
Wunden nicht ichtbar, ſondern bloß ühlbar In EN Fällen mußten
aber die Heiligen furchtbare körperliche merzen erleiden. Die
Wundmale der Heiligen alſo nicht eine Art Dekoration, welche
ihnen von ott gleichſam zur Verherrlichung vor den Mitmenſchen
verliehen wurden, ondern ein wirkliches Mitleiden nit dem Heiland.
Ein Beiſpiel: Bevor die heilige Veronika Giuliani die heiligen fünf
Wunden empfing, agte der Herr ihr 93 8 bin gekommen, dich
miir gleichförmig machen; ich ill dich kreuzigen.“ Darauf
widerte die Heilige: — Gott, mein höchſtes Gut, verweile nicht länger
und kreuzige mich mit dir.“ etzt durchbohrte der Heiland ſe ihre
Hände und Uhe und ihre Ctte Das vollzog ſich un einer ſtaſe
Als Veronika wieder ſich kam, an ſie ich mit ausgeſtreckten und
erſtarrten Armen, voll Schmerz an Händen, ud n der Etteé
Die Seitenwunde gab lut und Waſſer von ſich Dieſes körperliche
Mitleiden mit dem errn bringt aber auch der Cele den größten
Gewinn. Die Cele —.7

ſt von einem ſtarken Schmerz über ihre Sünden
erfüllt, von den Geſinnungen der tiefſten Demut  I und namentlich
von den Gefühlen der glühendſten iebe zum Heiland. Der heilige
Johannes reuz behauptet Leb Liebesflamme II, 2), dieſe
Liebe zUum Heiland ereite der eele trotz ihrer körperlichen Schmerzen
eine große Wonne. „Gott erwei dem Leihe keine un ohne ſie
zuerſt der Cele verleihen. Der Schmerz der äußeren Wunden
—

ſt aber Um heftiger, 12e anhaltender die Wonne d CW der
&＋

iehbe iſt Uund wie die eine wã wächſt auch der andere.“ Es
läßt ſich aber doch auch nicht leugnen, daß den eiligen ftmals mit
der Anteilnahme (M den körperlichen Leiden Chriſti auch eine Anteil
nahme an deſſen Seelenleiden gewährt Urde

Anteilnahme Ran den Seelenleiden des Gekreu
zigten. Der Heilan rief QAm Kreuze us „Mein Gott, mein Gott,
warum haſt du mich verlaſſen?“ Es iſt eine ſehr obe Er
klärung dieſer orte, ſagt, der Heiland habe da
der Welterlöſung nicht Hi Ugen Tröſtungen, ondern m großer Geiſtes
dürre vollbringen müſſen Die Gottverlaſſenheit des Errn Am Kreuze
war mehr als eine Vertrocknung der Gefühle; ES war das
Empfinden des göttlichen Zornes ob der Bosheit der Sünden btt

auf den Heiland die Sünden von Auns allen gelegt; CEL war
das Lamm Gottes, das da tragen mu die Sünden der X᷑᷑ꝙ᷑

elt
Der Heiland kam ſich darum Kreuze vor wie ein Menſch, welcher
die Sünden der ganzen Welt begangen hatte nd auf welchem dieſer
Sünden wegen der ganze orn der göttlichen Gerechtigkeit ruhte.
Die Seele Feſu ſah und fühlte dieſen Zorn der göttlichen Gerechtigkeit;
ſie ſah und fühlte auch die Bosheit der Sünden und den unend—
lichen Abſtand, der wiſchen der Heiligkeit Gottes und einer mit allen
Sünden beladenen Cele klafft; ſie ſah ud fühlte das Fernſein des
Sünders von ott und das verurſachte ihr eine x olche Qual,
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daß ſie x Omerzerſelt ausrief: „Mein Gott, mein Gott, warum haſt
du mich verlaſſen 2⁷ Auch dieſer Seelenqual läßt ott die myſtiſchen
Seelen teilnehmen. Sie dürfen den Zorn der göttlichen Gerechtigkeit
verkoſten, nd zwar remder Sünden willen. Es iſt das ein ähn
licher Zuſtand, wie die Nacht des Geiſtes, aber UHit dem Unterſchied,
daß In der Nacht des Geiſtes die (CEle ott erzürnt ie ihrer
eigenen Sünden; hier aber darf ſie den Orn Gottes mitfühlen
über die Sünden anderer und wir dürfen jenen, die das erleben,
glauben, ſie agen, dieſe „Gottverlaſſenheit“ ſei viel
barer und entſetzlicher al alle Leiden in der Nacht des Geiſtes
Bei all dieſen Leiden leiben aber die Seelen ImM iefſten Frieden
und wie der Heiland trotz enner Gottverlaſſenheit Am Kreuze die
Anſchauung des Vaters N verlor, leiben auch dieſe Seelen
mn der „Beſchauung“ Gottes, und zwar oftmals in den 0

ichſt
Freuden, daß eine Celeé einmal ausrief: 7  8 iſt miui ein
nicht faſſende Geheimnis, wie olche Herrlichkei de göttlichen
Lebens und entſetzliche Qualen des Todes In ein und emſelben
Weſen beiſammen ſein vermögen.“

Die Anteilnahme an den körperlichen ud ſeeliſchen Leiden
des Heilandes ird Nul ſolchen gewährt, 2 bereits auf der Höhe
der iſchen Liebesvereinigung angekommen ſind Sie hat vor
Em den Zweck, ſühnen, ühnen namentlich auch für die Sünden
der Prieſter nd Ordensleute Im Weltgericht wird Offenbar werden,
daß gerade den Sühneleiden dieſer hochbegnadigten Perſonen die
Abwendung ſchwerer göttlicher Strafgerichte 3u verdanken war
Die Anteilnahme an den Leiden Chriſti hat aber auch den Zweck,
die Cele ſelbſt zur öchſten Vollkommenheit führen,
ihr Gelegenheit geben 3ur Uebung heroiſcher Tugenden ud ſie
In der Gottes und Nächſtenliebe vollenden. Darum heißt Es von
der Stigmatiſation der heiligen Veronika Giuliani: „Sie Emp and
große merzen, aber NHA eben dieſen merzen ſah und fühlte ſie
ſich Iun btt umgeſtaltet.“ Hier werden jene Tugenden erworben,
4 der heilige Thomas II 61 nennt Virtutes jam
purgati animi, 86¹11 jam assequentium divinam similtudinem und
velche EL alſo erklärt: 1ta quod prudentia 80⁴⁴ divina intueatur,
temperantia Crrenas cupiditates nesciat, FOrtitudo passiones
ignoret, justitia 6U divinda mente Perpetuo Oedere soCietur, Cam
SC(iliéet Imitando. Quas quidem Virtutes dieimus 6886E beatorum
VeI aliquorum 1IN H4C 112 perkectissimorum. So wird
dann die transformatio 11 Deum., die Umgeſtaltung mu Gott, die
Vergöttlichung der eele, von der eingangs die Rede war, vollendet.


